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In der Region Stuttgart fehl-
ten im Jahr 2005 über 6000 
Ausbildungsplätze. Auf 
16 755 gemeldete Ausbil-
dungsstellen bewarben sich 
22 783 junge Menschen. 

In den Bezirken der Arbeit-
sagenturen Ludwigsburg 
und Göppingen kamen auf 
100 Bewerber und Bewer-
berinnen jeweils 55 Ausbil-
dungsstellen. Lediglich in 
Stuttgart war das Angebot 
an Ausbildungsplätzen hö-
her als die Zahl der Ausbil-
dungsplatzsuchenden.

Im Herbst 2005 veröffentlichte das 
Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB) die Zahlen der neu abge-
schlossenen Ausbildungsverträge 
im Jahr 2005. Ergebnis: Die Zahl 
war 2005 so niedrig wie noch nie 
im wiedervereinigten Deutsch-
land. Für das Ausbildungsjahr 
2006 sehen die Prognosen nicht 
wesentlich besser aus. Auch wenn 
Ende Januar 2007 die Bundesa-
gentur eine positive Entwicklung 

auf dem Ausbildungsmarkt veröf-
fentlicht, kommt  etwa der Bundes-
rechnungshof zu einem anderen 
Ergebnis: „Die Integrationserfol-
ge in betriebliche Ausbildungsver-
hältnisse seien eher gering“.

Ausbildungspakt gescheitert

Nach wie vor fehlen Ausbildungs-
plätze. Im Vergleich zum Vorjahr 
gab es mehr junge Menschen, die 
sich erfolglos um eine Lehrstelle 
bewarben. Daran konnten weder 

Ausbildungspakt noch Ein-
stiegsqualifizierung etwas 
ändern. Dabei werden die 
jungen Menschen immer 
flexibler und bewerben sich 
um Ausbildungsstellen, die 
über 100 Kilometer von ih-
rem Heimatort entfernt sind 
oder weichen, aufgrund feh-
lenden Bewerbungserfol-
ges, auf Alternativen und 
Warteschleifen aus. In der 
Statistik der Arbeitsagentur 
gelten sich zwar als „ver-
sorgt“, doch in Wahrheit su-

chen sie weiterhin eine Lehrstelle.

Neben dem Mangel an Ausbil-
dungsstellen steht auch die Qua-
lität der Ausbildung unter Druck. 
Arbeitgeber kritisieren das duale 
Ausbildungssystem an sich, plä-
dieren für zwei- statt dreijährige 
Ausbildungsberufe oder wollen 
die Ausbildungsvergütung strei-
chen. Die IG Metall setzt auf beruf-
liche Aus- und Weiterbildung, um 
die Zukunft der Arbeit in Deutsch-
land zu sichern.

Berufliche Bildung als Basis für innovatives Handeln

Ohne Ausbildung keine Facharbeit

Ausbildungsplätze pro Hundert Bewerber

impuls
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Ausbildungsplatzsituation in der Region Stuttgart 

„Die Lage spitzt sich zu.“
Regionaler impuls sprach  mit 
Wolfgang Jehle, Jugendbildungs-
referent beim DGB Region Stutt-
gart, über die Ausbildungsplatz-
situation in der Region.

Regionaler impuls: Wie erklärst 
du die Unterschiede zwischen 
den Arbeitsamtbezirken bei der 
Relation der angebotenen Aus-
bildungsstellen und der Zahl der 
Bewerber?

Wolfgang Jehle: In Stuttgart gibt 
es ein großes Ausbildungsplatz-
angebot, da hier große Unterneh-
men sitzen und viele davon ihre 
Ausbildung in Stuttgart zentrali-
sieren und sie dort statistisch er-
fasst wird. Allerdings, trotz den 
Bemühungen der Kammern, die 
hier sehr aktiv sind, gibt es nicht 
mehr Ausbildungsplätze als vor 
fünf Jahren. 

Die Agenturbezirken des Arbeits-
amtes in der Region Stuttgart 
haben zunehmend mit Beschäf-
tigungsabbau zu kämpfen, ent-
sprechend weniger wird ausge-
bildet. In der Verwaltungsstelle 
Waiblingen ist die Relation nur 
deshalb höher, weil die Zahl der 
Schulabgänger relativ schwach 
war. Dennoch waren über 1400 
Bewerber unversorgt.

Allgemein ist festzustellen, dass 
die Unternehmen zu wenig aus-
bilden. 58 Prozent der Unterneh-
men in der Region dürften aus-
bilden, lediglich 28 Prozent tun 
es. 

Regionaler impuls: Wie sieht 
die Lage im Ausbildungsjahr 
2006/2007 aus?

Wolfgang Jehle: Die Lage spitzt 
sich weiter zu, weil die Zahl der 
Bewerberinnen und Bewerber 
steigt. Ein massives Problem be-
steht bei den sogenannten Alt-
bewerbern, also diejenigen, die 
schon länger die Schule verlas-
sen haben und sich erneut be-
werben. 

Für benachteiligte Hauptschü-
ler und Hauptschülerinnen bie-
tet das Einstiegsqualifizierungs-
jahr (EQJ) zwar eine Chance zu 
zeigen, dass sie trotz schlech-
ter schulischer Leistungen gute 
praktische Arbeit abliefern. Al-
lerdings hängt der Erfolg stark 
vom jeweiligen Träger ab. 

Regionaler impuls: Wo siehst du 
Ansatzpunkte für Betriebsräte 
und Gewerkschaften?

Wolfgang Jehle: Den Betrie-

ben muss klar gemacht werden, 
dass heute schon ein Mangel an 
Fachkräften besteht und sie sich 
nicht aus der Verantwortung bei 
der Ausbildung stehlen dürfen. 
Lebenslanges Lernen im Betrieb 
und der Tarifvertrag zur Quali-
fizierung müssen in der Fläche 
umgesetzt werden. 

Die Qualität der Ausbildung muss 
erhalten bleiben. Sie darf nicht 
zugunsten der Quantität ver-
n a c h l ä s -
sigt wer-
den.

Zahl der gemeldeten Ausbildungsstellen sowie Bewerber und Bewerberinnen im 
Ausbildungsjahr 2005/2006
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Studie im Rems-Murr-Kreis

Perspektiven nur mit Bildung 
Die Studie „Perspektiven nur mit 
Bildung – Beschäftigungschan-
cen von Menschen mit Mig-
rationshintergrund im Rems-
Murr-Kreis“ beschreibt die 
Beschäftigungschancen von Men-
schen mit Migrationshintergrund 
im Rems-Murr-Kreis.  Sie unter-
sucht die Wirtschafts- und Be-
schäftigungsentwicklung sowie 
die berufliche Aus- und Weiterbil-
dung.

Traditionelles Berufswahlver-
halten von jungen Frauen und 
Männern 
Das Berufswahlverhalten von jun-
gen Frauen und Männern ist nach 
wie vor unterschiedlich. Ein gro-
ßer Teil der Auszubildenden ver-
teilt sich auf wenige Berufe. Auf 
den ersten drei Rängen bei jun-
gen Frauen stehen Bürokauffrau, 
Kauffrau im Einzelhandel und Fri-
seurin, wohingegen junge Män-
ner Ausbildungen zum Kraftfahr-
zeugmechaniker/mechatroniker, 
Maler und Lackierer oder Elektro-
installateur machen. 

Die Berufswünsche junger Men-
schen mit nicht-deutschem Pass 
unterscheiden sich wenig von 
denen mit deutschem Pass. Al-
lerdings sind ihre Chancen einen 
Ausbildungsplatz zu erhalten, 
deutlich geringer. Nur 42 Pro-
zent aller ausländischen Jugend-
lichen in Deutschland, die 2006 
den Wunsch äußerten eine Aus-
bildung zu beginnen, fanden tat-
sächlich einen Ausbildungsplatz. 
Bei den deutschen Jugendlichen 
waren es rund 54 Prozent. 

Jugendliche mit Migrationshinter-
grund sind in vielen Berufs- und 
Ausbildungsbereichen unterre-
präsentiert: sowohl aufgrund 
schlechterer schulischer Leistun-
gen aber auch weil die Auswahl 
von Bewerbern bei der Einstel-
lung aufgrund von Vorurteilen er-
folgt. Selbst bei gleichen schu-
lischen Voraussetzungen haben 
nicht-deutsche Bewerber deut-
lich schlechtere Chancen als 
deutsche. Dies gilt ebenfalls für 
Leistungsbeurteilungen und Vor-
schläge zu Weiterbildungen. 

Um die Chancengleichheit von 
Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund zu erhöhen, muss die-
se Problematik in Betriebsverein-
barungen aufgegriffen werden. 
BIBB-Präsident Manfred Kremer 
fordert „dass die Chancen auf 

eine qualifizierte Berufsausbil-
dung für Jugendliche mit Migrati-
onshintergrund deutlich verbes-
sert werden müssen. 

Es gilt z. B. zielgruppendefiniert 
ausreichend Ausbildungsplätze 
zur Verfügung zu stellen, für jun-
ge Erwachsene ohne Berufsab-
schluss eine Nachqualifizierung 
zu ermöglichen und die Anerken-
nung und Nutzung von interkultu-
rellen Kompetenzen zu stärken.“

Die ganze Studie „Perspekti-
ven nur mit Bildung – Beschäf-
tigungschancen von Menschen 
mit Migrationshintergrund im 
Rems-Murr-Kreis“ kann im In-
ternet unter www.imu-institut.de 
>Veröffentlichungen als pdf-Da-
tei heruntergeladen werden.

Die zehn am stärksten besetzten Berufe bei Auszubildenden

Quelle: BMBF – Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.): Schaubild-
sammlung. Berufsausbildung sichtbar gemacht. Bonn/Berlin, 2003.



Ausgabe 1/2007r e g  o n a l e rimpuls

Die Verwaltungsstellen 
der IG Metall-Region Stuttgart

IG Metall Region Stuttgart:
www.region-stuttgart.igm.de
E-Mail: clang@imu-institut.de

IG Metall Esslingen
www.esslingen.igm.de

E-Mail: esslingen@igmetall.de

IG Metall Göppingen
www.igmetall.de/homepages/goeppingen-
geislingen

E-Mail: goeppingen-geislingen@igmetall.de

IG Metall Ludwigsburg
www.ludwigsburg.igm.de

E-Mail: ludwigsburg@igmetall.de

IG Metall Stuttgart
www.igmetall-stuttgart.de

E-Mail: stuttgart@igmetall.de

IG Metall Waiblingen
www.waiblingen.igm.de
E-Mail: waiblingen@igmetall.de
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Studie der IG Metall Ludwigsburg über Jugendarbeitslosigkeit

Ausbildungsplätze sind Mangelware
Markus Linnow untersucht für die 
IG Metall Ludwigsburg die Ent-
wicklung der Jugendarbeitslosig-
keit seit 1980. Das Ergebnis ist 
alarmierend. 

Seit 1999 ist ein Anstieg der Ju-
gendarbeitslosigkeit von etwa 34 
Prozent festzustellen. Im Jahr 1999 
waren noch 1 261 junge Menschen 
bis 25 ohne Arbeit, sieben Jahre 
später 1 688. 2005 lag sie mit 1 
926 Jugendlichen ohne Arbeit auf 
dem Niveau von 1993/94. Mehr 
arbeitlose Jugendliche gab es nur 
Anfang der 80er Jahre. 

Auch bei den unter 20-Jährigen 
hat sich die Situation seit 2004 
mit 177 auf 350 Jugendliche ohne 
Arbeit im Jahr 2006 deutlich ver-
schlechtert.

Der Ausbildungspakt ist im Kreis 
Ludwigsburg gescheitert. Nicht 
nur die Zahl der jugendlichen Ar-
beitslosen stieg von 2004 auf 
2006 um 133, auch die Zahl der 
im Landkreis Ludwigsburg ange-
botenen Ausbildungsplätze sank 
um 497. Die Wirtschaft hat das 
sich selbst auferlegte Versprechen 
nicht gehalten.

Die Zahl der jährlichen Bewer-
ber um einen Ausbildungsplatz 
stieg kontinuierlich von 3 355 im 
Jahr 1999 auf 4 032 im Jahr 2006. 
Gleichzeitig sank das Angebot an 
Ausbildungsplätzen von 3 172 in 
1999 auf 2 201 in 2006. Auf einen 
Ausbildungsplatz kommen somit 
fast zwei Bewerber. 

Entwicklung der Ausbildungsplät-
ze in den Betrieben der IG Metall 
Ludwigsburg ist dramatisch

Die Entwicklung von 2000 bis 
2006 ist verheerend. 2005 wur-
den nur noch 201 Azubi neu ein-

gestellt, nur 1984 lag die Zahl mit 
189 Azubis noch niedriger. Im Jahr 
2000 lag die Zahl noch um 50 Aus-
bildungsplätze höher, bei 279. 

Die IG Metall Ludwigsburg will zu-
sammen mit den Betriebsräten in 
den nächsten Monaten eine Kam-
pagne starten. Ziel ist es für das 
Ausbildungsjahr 2007/08 die An-
zahl der Ausbildunsgplätze auf 
280 zu erhöhen und mittelfristig 
auf 300.

Die IG Metall Ludwigsburg fordert 
die Unternehmen im Landkreis 
auf, ihrer sozialen Verantwortung 
nachzukommen und das Verspre-
chen des Ausbildungspaktes ein-
zulösen: Jedem Bewerber muss 
ein Ausbildungsplatz zur Verfü-
gung zu stellen. 

Betriebe müssen ihre Kapazitäten 
zur Ausbildung junger Menschen 
nutzen. Dazu ist es erforderlich 
Ausbildungskooperationen und -
partnerschaften auszubauen, um 
neue Ausbildungsbetriebe zu ge-
winnen. 

Wer nicht ausbildet und sich 
aus der sozialen Verantwortung 
stiehlt, muss sich an den Kosten 
der Ausbildung im dualen System 
beteiligen.


